
fo namentlich in Gebirgen mit Quellengerieſeln aber ohne wild
achartigem Charakter Obwohl bei der künſtlichen Befruchtung

ein Milchner auf 40 Rogner ausreicht gibt man hier mehr
Milchner auf bedeutend weniger Rogner

Bienen wirtſchaft
2 Zum Auffüttern der Bienen für den Winter eignet ſich ſo

t paſſender Honig nicht zur Verfügung ſteht am beſten der hell
raune Kandis der in ſolgender Weiſe gereicht wird Bei Strohkörben öffret man das im Deckel beſinditde Spundloch bezw ſchnei

det ein paſſendes Loch ein legt die Kandisſtücke auf bedeckt ſie mit
einem angefeuchteten Leinwandlappen und ſetzt über dieſes ein
Glas einen Blumentopf oder ein anderes paſſendes Geſchirr und
umſtreicht die Verbindung mit Lehm damit weder Wärme noch
Bienen entweichen können Von Zeit zu Zeit ſieht man nach und
erſetzt das Verzehrte durch andere Stücke Bei Mobilſtöcken muß
man den Kandis ebenfalls über dem Winterſitze anbringen wozu
ſchon im Herbſte ein paſſendes Loch über dem Winterſitze angebracht
werden muß um im Winter ohne die Bienen zu ſtören den Zucker
auflegen zu können Bedeckung des Zuckers und Verſchluß der
Oeffnung iſt bereits oben beim Strohkorbe erwähnt Bei Lager
töcken mit ſeſter Decke und Raum über den Waben ſteckt man die

Kandisſtücke wir Wabe und Decke im anderen Falle wenn
dieſer Raum zu klein muß man durch von ein bis zwei
Waben eine Lücke für den Kandis herſtellen der dann am beſten
in einem Futterrähmchen eingehängt wird

Vei ſchlechter Sommertracht verſage man den Bienen die
nötige Fürſorge nicht denn ihre Schuld iſt es nicht wenn bei an
haltender naßkalter Witterung alle Honigquellen verſiegen und
die auſgeſpeicherten Vorräte zu Ende gehen Auch für die Herbſt
tracht ſowie zur gedeihlichen Einwinterung braucht man ſtarke
Völker Wo alſo der Brutanſatz im Sommer zurückzugehen oder
ganz eingeſtellt zu werden droht verſäume der Bienenzüchter nicht
dieſem Uebelſtande durch Not oder Spekulativfütterung vorzu
beugen Als beſtes Futtermittel gilt ſelbſtverſtändlich Honig in
Ermangelung deſſen gebe man aufgelöſten Kandiszucker Kann
man letzterem etwas Honig beimengen um ſo beſſer Auf Räuberei
habe man bei Trachtmangel ein beſonders wachſames Auge und
verenge vorſichtshalber allen Schwächlingen das Flugloch

Geſundheitspflege
Anſteckender und nicht anſteckender Staub Die Bakterien

furcht die ſich als anſteckender hat als die meiſten Bakterien
ſelbſt iſt allmählich ſo allgemein verbreitet worden daß man bei faſt
eder Art von Geſundheitsgefahren immer zuerſt an Bakterien
enkt Selbſtverſtändlich liegt Karin eine außerordentlich große

Uebertreibung an der die Wiſſenſchaft nicht teilnehmen darf wenn
nicht viel nutzloſe Arbeit verſchwendet und manche wichtige Auf
klärung verhindert oder verzögert werden ſoll Namentlich in einem
Punkt iſt eine ſolche Aufklärung ſehr notwendig nämlich mit Bezug
auf die Gefahren des Staubes Wenn jetzt unabläſſig von dieſer
Gefahr geſprochen wird W r das ganz mit Recht weil un
zählige Krankheitsfälle durch ſie veranlaßt werden Gerade dabei
aber glauben die Leute nun immer daß der Staub eben nur durch
den Gehalt an krankheiterregenden Bakterien ſo gefährlich ſei und
das iſt ein Jrrtum Allerdings würde ja eine genaue Unter
ſuchung z B von Straßenſtaub in den Großſtädten wohl immerzum Rahweis von krankheiterregenden Bakterien führen Sie
kommen aber doch wohl nicht ſo häufig in einem noch lebenskräf
tigen Zuſtand im Staube vor daß ſie am allermeiſten zu fürchten
wären Es kann garnicht nachdrücklich genug betont werden daß
auch der Stäub für ſich allein ſelbſt wenn er durchaus keimfrei
wäre und nur aus mineraliſchen Teile beſtünde für die Atmungs
wege des Menſchen gefährlich iſt Wenn der Aufenthalt in einer
ſtaubigen Atmoſphäre zu einer Lungenkrankheit führt ſo iſt der
Vorgang nicht als eine unmittelbare Anſteckung durch Vermitt
lung des Staubes zu erklären ſondern dadurch daß der durch den
Staub ausgeübte Reiz die Lunge zur Aufnahme von Krankheits
keimen vorbereitet und durch Schwächung geeignet gemacht hat
Die ſogenannte Prädispoſition oder wie man gut deutſch ſagen
könnte die Aufnahmefähigkeit für Krankheiten iſt eine noch viel
wichtigere Frage als die der ſogenannten Virulenz und der Giftig
keit der in den Körper gelangenden Bakterien Jſt die Prädispo
ſition nicht für die Krankheit vorhanden ſo können die Bakterien
ſo giftig ſein wie ſie wollen ſie werden zu keiner Erkrankung
führen Völlig geſunde Menſchen können unzählige Tuberkel
bazillen verſchlucken ohne daß ſie ihnen etwas ſchaden Aus dieſer
Ueberlegung geht nun die eigentliche Gefährlichkeit des Staubes
mit aller Deutlichkeit hervor Das durch ihn angerichtete Unheil
beſteht eben darin daß er die Atmungsorgane zur Aufnahme von
Krankheitskeimen vorbereitet Daß dies der Fall iſt wird unter
anderm durch die Krankheitsſtatiſtik der Arbeiter in Fabriken er
wieſen in denen irgendwelche Art von Geſteinsſtaub durch den Be
trieb erzeugt wird Dieſe Leute ſind zu Lungenkrankheiten ge
neigt auch wenn der bei der Arbeit entſtehende Staub keinerlei
giftige Eigenſchaften beſitzt Jedem Arzt iſt in dieſem Zuſammen
hang die Scherenſchleiferlnnge bekannt Gewöhnlich iſt der Weg

ſo daß es zu einer Lungenkrankheit kommt die nur ſelten in
Lungenentzündung beſteht ſondern meiſtens in Lungenſchwind
ſucht Wenn man nun überlegt daß der Straßenſtaub notwendig
eine viel bedenklichere Zuſammenſetzung haben muß als der feine
Geſteinsſtaub in Fabriken ſo wird man zugeben daß der Kampf
gegen den Straßenſtaub noch unendlich wichtiger iſt als die Be
ſtrebungen die ſich gegen die Rauchplage gegen den Großſtadtlärw
oder ähnliche läſtige Erſcheinungen der Gegenwart richten Wahr
ſcheinlich gibt es überhaupt keine Aufgabe deren vollkommene
Löſung zur Hebung der Volksgeſundheit ſo viel beitragen könnte
wie eben der Kampf gegen den Staub

Für die Küche
Pflaumentorte Man reibt zwei harte Semmeln ſchüttet ſie auf

einen Teller gießt drei bis vier Löffel Rum darüber und läßt ſie
wei Stunden ſtehen Jnzwiſchen ſchält man 15 bis 20 ſute reife

Pflaumen legt ſie in eine gibt ein achtel Kilo Zucker
die abgeriebene Schale einer Zitrone etwas geſtoßenen Zimt ge
ſtoßene Gewürznelken und den Saft von einer e Zitrone da
zu läßt dies zugedeckt langſam eine halbe Stunde dünſten ſchüttetdie Maſſe daun in eine Abtreibeſchüſſel und läßt ſie abküblen Iſt
dies geſchehen ſo nimmt man ein achtel Kilo friſche Butter die mit
Rum begoſſene Semmel 60 Gramm geſtoßene Mandeln und ein
achtel Kilo Kartoffelmehl dazu macht von den fünf Eiweiß einen
feſten Schnee vermengt ihn mit der abgetriebenen Maſſe de gri h
die Tortenform mit friſcher Butter gießt nun die Hälfte der Maſſe
hinein legt darauf einige abgeſchälte in Stücke geſchnittene rohe
Pſlaumen die andere Hälfte der Maſſe darüber und bäckt die Torte

ei etwas ſtarker Ofenhitze
Erſoffener Kapuziner 12 Eiweiß zu feſtem Schnee ſchlagen

Ein achtel Kilo feingeſtoßenen Zucker etwas abgeriebene Zitronen
ſchale etwas geſtoßenen Zimt und Nelken und 12 gut gequirlte Ei
gelb zufügen Schlagen bis die Maſſe Blaſen wirft leicht mit
375 Gramm geriebenem Schwarzbrot miſchen in einer gut ausge
butterten Form eine halbe Stunde backen ſtürzen mit W
der Sauce übergießen ein achtel Liter Wein ein ſechzehntel Liter
Arrak Zucker a Geſchmack etwas Zitronenſchale Alles zu
ſammen aufkochen laſſen

Tomatenſuppe Jn einen wenn möglich irdenen Kochtopf gebe
man einen Löffel Butter laſſe ſie zergehen und füge dann für vier
Perſonen vier mittelgroße Tomaten aus denen die Kerne entfernt
ſind und zwei in Scheiben geſchnittene Zwiebeln hinzu laſſe dies
unter öfterem Umrühren recht lange dämpfen doch nicht braun
werden und r dann je nachdem man die Suppe bündig liebtzwei bis drei Löffel Mehl hinzu dann fülle man ſoviel Wa er
oder auch ſchwache Fleiſchbrühe auf als man Suppe baben
wünſcht ſalze ſie und laſſe ſie noch tüchtig durchkochen Vor dem
Anrichten wird ſie durchgeſchlagen

Bratkartoffeln mit Hering Man ſchneidet mit der Schale ge
kochte und dann abgeſchälte Kartoffeln in Scheiben bratet ſie mit
Butter in einer flachen Pfanne gibt wenn ſie beinahe fertig ſindeinen fein geſchnittenen Hering und zuletzt ein paar Eßlöffel anren

Rahm dazu und rühre es gut durcheinander
Kräuter z B Gundermann Schnittlauch Salbai Majora

Thymian Pfefferkraut Baſilikum Esdragon uſw kann man g
für den Winter aufbewahren und manche Sauce Suppe uſw damit
verbeſſern wenn man jedes Kraut für ſich trocknet von den
Stengeln zieht und in kleinen luftdicht verſchloſſenen Büchſen

bewahrt 5z

Kleine Mitteilungen
Die Farben weißer Türen und Fenſter beſtehen aus Leinöl

Firniß und Bleiweiß Durch Reinigen mit Kali Potaſchenlauge
oder warmem Seifenwaſſer werden ſie rauh und verlieren den
Glanz Man reinige um dieſes zu verhüten mit 1 Teil Salmiak
geiſt und 12 Teilen Waſſer

Ein ſehr brauchbares Schuhmacherwa erhält man aus
3 Teilen Paraffin 1 Teil gelbem Wachs welches man zuſammen
ſchmilzt und durch Zuſatz von Lampen oder Kienruß ſchwärzt

Um Möbeln von Nußbanum oder dem Marmor ſowie ge
firnißten Metallen Glanz wiederzugeben nehme man kleine Stücke
Wachs weißes oder gelbes und ſetze ſoviel Terpentinöl zu bis die
Auflöſung die Konſiſtenz eines dicken Breies erhält Dann legt
man von dieſer Miſchung ein bohnengroßes Stück auf ein Stück
Tuch und verſtreicht es möglichſt gut auf dem Möbel dann wird
mit einem wollenen Lappen nachgerieben

Kleiſter zum Dütenkleben Weizenſtärke wird mit etwas
kaltem Waſſer dick angerührt bis ſie vollſtändig fein iſt und keine
Klümpchen bildet daran gießt man etwas ſiedendes Waſſer und
rührt dabei gut um Man kann auch den Kleiſter unter ſtetem
Umrühren leicht kochen laſſen Dann verreibt man in einem
anderen Gefäße 5 Gewichtsprozente dicken Terpentin mit etwas
Kleiſter zu einer Emulſion und rührt dieſe in den Kleiſter ein

Vorzügliche Brillantine für Friſenre 1 890 Gr Spiritus
werden mit 100 Gr Ricinusöl gemengt und mit einem beliebigen
Blumenodeur parfumiert 2 85 Gr Ricinusöl 45 Gr Glyzerin
15 Gr Benzoetiktur 10 Gr mediziniſche Seife 855 Gr Spiritus
1 Gr Eſſigäther werden miteinander gemiſcht gut geſchüttelt und
mit einem Parfum odeuriſiert
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Zur Nutz Taubenzucht
Nachdruck verboten

Wenn ſich jemand entſchließt Tauben zu Schlachtzwecken zu
halten ſo wird er i dreierlei Eigenſchaften an den Zuchttierenzu ſchähen wiſſen nämlich Fruchtbarfeit roße Sorgfalt beim Auf

ziehen ihrer Jungen und Größe und Schwere der Jungen Alleanderen Eigenſchaſten wie ſchöne Figur und gute Far enanord
nung die der Raſſetaubenzüchter zur Grundlage ſeiner Zucht macht
laſſen ihn kalt da dieſe für ihn vollkommen wertlos ſind Bei dieſer
wie bei jener Zucht gilt der Grundſatz Gute Eigenſchaften ver
erben ſich darum muß der Züchter vor allem nur gutes Zucht
material erwerben und durch paſſendes Zuſammenpaaren durch
Reinlichkeit Ordnung und vernünftiges Füttern ſeine Tiere zur
höchſten Lebenstätigkeit ihrer Vermehrung anſpornen ie
dieſes Ziel zu erreichen ſei erlauben wir uns kurz gefaßt bier zu
beſprechen

Jeder vernünftige Nutztaubenzüchter wird demnach die erſte
Bedingung bei Anſchaffung ſeines Zuchtmaterials nicht aus den
Augen laſſen wir meinen nämlich daß er ſich nur Arten anſchaffen
werde die ſchon von Natur aus fruchtbar ſind und ihre Eltern
pflichten gewiſſenbaft erfüllen Durch verſtändnisvolles Zuſammen

aaren und paſſende Krenzungen wird er Größe und Schwere dergen u erzielen ſuchen euzungen von Brief und Römer

tauben Kropftauben Straſſer und Luchtstauben mit h
tauben uſw werden in ihrer Nachzucht meiſt das gewünſchte Re
ſultat ergeben Aber auch Reinzucht kann bei aufmerkſamer Zujammenpaarung ſolche Ergebriſſ iefern z hat man in den
meiſten Fällen wenn nicht mit g Verſtändnis gezüchtet wirdein Zurückgeben dieſer oben beſprochenen Eigenſchaften zu er

warten
Eine unerläßliche Bedingung des vollen Erfolges iſt unſtreitig

Reinlichkeit des Zuchtraumes da man ſonſt nur zu häufig die Er
fahrung machen wird daß durch Ueberhandnahme des Ungeziefers
die Jungen zugrunde gehen und auch die Alten nur ungern bei ſo
bevölkerten Jungen ihren Elternpflichten genügen und hierdurch
nachläſſig im Füttern werden durch unreines Waſſer nur zu
oft Krankheiten entſtehen und ſo die Nachzucht ſtark dezimieren

Auch eine richtige Ordnung iſt notwendig ſollen die Tauben
nicht verwildern und in ihren guten Eigenſchaften zurückgehen Ein
Oeffnen des Schlages zur beſtimmten Zeit ebenſo das Futtergeben
in beſtimmten Zeiträumen wird dazu führen daß die Tanben an
eine ſtreng eingeführte Ordnung ſich gewöhnen und dadurch ver
hindert werden ſich zu Kriechern auf die Schläge der Nachbarn
auszubilden

Eine der wichtigſten Zuchtregeln das Füttern haben wir uns
zuletzt aufgeſpart da dieſem in der Tat meiſt zum Schaden der
Zucht weniger Aufmerkſamkeit geſchenkt wird Hier gilt keineswegs
das Sprichwort Viel hilft viel denn im Gegenteil wird bei
Futterüberfluß viel ſchlechter gefüttert abgeſehen davon daß viel
Futter in den Kot getreten wird und ſo verloren geht Wird mäßig
gefüttert d h nur zu beſtimmten Zeiten und nur ſo viel als die
Tauben gleich auffreſſen ſo werden die Alten ſofort vom Futter
platz zum Neſt fliegen und die Jungen füttern Es ſchadet durchaus
nicht wenn die Tauben mit Hunger zum Futter kommen und iſt
dieſes jedenfalls richtiger als wenn ſie immer ſatt ſind und nur
wenige Körner zur Futterzeit nehmen

Auch Abwechſlung im Futter darf nicht fehlen Mais Gerſte
Wicken hin und wieder einmal gekochte Kartoffeln eine Handvoll
Bruchreis oder Hanf tut ihnen außerordentlich wohl und ſtärkt die
Verdauung

Werden die hier angeführten Winke gewiſſenhaft befolgt ſo
wird der Züchter mit ſeinen Tieren zufrieden ſein und ihm
auch die Nutztaubenzucht einen recht bedeutenden Gewinn abwerfen

J C St

Der Champignon
Von Gärtner Karl Mutz Halle a S

Die Pilze M ganz eigenartige Pflanzengebilde die gegenüber
den ſznſtigen flanzen wen eine Ausnahmeſtellung einnehmen
als ſie in ihren Geweben kein Blattgrün bilden und daher zu
ihrem Gedeihen das Sonnenlicht entbehren können Sie wuchern
in Kolonien am liebſten auf verweſender organiſcher Subſtanz oder
doch wenigſtens iſt ihre Lebensmöglichkeit an das Vorhandenſein
von verrottender organiſcher Maſſe gebunden Die meiſten Pilze
ſcheinen ſogar einen ganz beſonderen Nährboden für ſich zu be

B der Hausſchwamm Merulius arm feuchtesHolz der Zunder oder Pfeifenſchwamm morſches Buchenholz von
den Speiſepilzen die Morchel Heideſand Ganz allgemein darfte

bekannt ſein daß ſich der Champignon verrotteten Pferdedünger
am liebſten zu ſeiner e wählt ſein häufiges Vorkommen
auf Pferdeweiden und Wieſenrändern beſtätigt dies wenigſtens
Auf dieſer Wiſſenſchaft fußt dann auch die künſtliche Zuchtmethode
der Champignons Dieſe Kultur iſt entſchieden lohnend und mir
kaufmänniſchem Geſchick betrieben ſogar ſehr rentabel Die Urſache warum der Pilz bei aller Wert ätzung die er in der feinen
Küche genießt ſo wenig kultiviert wird iſt wohl die Unkenntnis
des Verfahrens man glaubt nämlich meiſt ſeine Kultur ähnlich
anderen Pflanzenkulturen betreiben zu müſſen aber weil der Pilz
dbyſiolegiſ ein ganz anderer Faktor iſt als andere Kulturpflan
zen erfordert ſeine künſtliche Zucht auch ganz andere Maßnahmen

Wir müſſen vor allen Dingen Sorge tragen ihm einen ge
eigneten Nährboden zu bieten und dies iſt beim Champignon wie
eſagt Pferde oder Eſelmiſt Man ſollte nun meinen d da wo
ieſer in genügender Menge und Güte zur Verfügung ſteht die

Kultur der Champignons eine Kleinigkeit wäre Noch lange nicht
Der Dünger erfordert ehe er als wirklicher Nährboden für den
Champignon in Betracht kommen kann eine Präparation ein
Verſetzen in den Zuſtand der es dem Pilzmyzelium geſtattet ſich
darin zu entwickeln und zu wachſen Damit iſt allerdings die Reihe
der Vorbedingungen nicht erſchöpft auch ein geeigneter Raum ge
hört dazu denn nicht übera
e und Temperatur die den rechten Erfolg erſt ganz

ewährleiſten Jm Freien iſt auf ein gutes Gelingen mit Sicherſeit nicht zu rechnen denn hier iſt die Luft im Sommer zu trocken
und im W per zu kalt Wer aber Champignonzucht rationell und ge

i betreiben will der muß dauernd das ganze Jahr hin
urch liefern können Jm Prrien wäre man alſo auf Frühjahr

und Herbſt beſchränkt Jn der Gegend um Braunſchweig macht
man ſich die feuchte Luft des Spätſommers und Herbſtes in Ver
bindung mit anderen günſtigen Umſtänden dienſtbar indem man
zwiſchen den Spargelreihen Champignonkulturbeete anlegt Wenn
dieſe Kulturen auch gelingen ſo muß man doch damit rechnen daß
die Pilzfliege die ganze Ernte beſchädigt reſp vernichtet Wir
ſehen alſo daß der Raum in dem wir r a betreiben
wollen beſondere Eigenſchaften haben muß dieſe ſind ſeuchte
Luft Temperatur wenig ſchwankend und nicht unter 8 Grad C
und dabei frei von Grundwaſſer Dieſe Bedingungen finden wir
in faſt jedem Keller in Gewölben Gängen vor und dies Räumeſind Leben den Erdhäuſern die ſpeziell zur Champignonzucht ge
baut werden am geeignetſten Auch die Fliege gefährdet wenn
man gut acht gibt die Kulturen hier weniger als irgend wo anders
Das Kulturverfahren iſt folgendes

Wie angedeutet muß der friſche Dünger nur ſolcher kommt
in Betracht präpariert werden indem man denſelben in Haufen
packt und nachdem er ſich ſtark erwärmt hat wiederholt umſetzt
Dabei iſt zu beachten daß das Aeußere des Haufens beim Umvacken nach innen kommt und umgekehrt Der Miſt darf ſich keines
falls ſo ſtark erhitzen daß er ſich brennt wie 3 achausdruck
lantet Jn den meiſten Fällen iſt es notwendig den Dinger voch

errſcht hre gleichmäßige
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anzufeuchten um ihm die notwendige Konſiſtenz zu geben doch kann
es auch vorkommen daß er zu naß iſt Jn dieſem Falle kann man
etwas Torfmull beimiſchen und ſolange liegen laſſen bis ſich die
überſchüſſige Feuchtigkeit dem Torf mitgeteilt hat Der richtige

uſtand iſt der wenn ſich der Nährboden zuſammenballen läßtober dabei kein Waſſer abgibt Zu naſſer Dünger ſind ſeltene Aus
nahmen meiſt iſt er zu trocken ſo daß mit Waſſer nachgeholfenwerden muß Jſt der Dünger mürbe und bröcklig dann n hie

lage der Beete vor ſich r Nach Möglichkeit vermeide man
daß die Beete auf Steinpflaſter zu liegen kommen guter Wärme
leiter iſt das nicht zu machen dann legt man alte Bretter oder
auch eine Schicht Laub Torf oder ſonſtigen ſchlechten Wärme
leiter darunter Den Nährboden ſchichtet man nun indem man
jede einzelne Schaufel voll feſt anklopft 30 60 Zentimeter hoch
an und belegt wenn die Temperatur nach einigen Tagen 30 C
nicht überſteigt die Beete mit Brut die käuflich zu haben iſt
Man kann die Brut in kleinen Stückchen über das ganze Beet
ſtreuen und dann nochmals mit einer ganz dünnen nicht mehr als
1 Zentimeter ſtarken Schicht Nährbodens den man zurückbehalten

ite überſtreuen oder man bettet Brutſtückchen von einigen
a gentivener Größe flach in das Beet Jetzt kommt die

Hauptſache Das beſtellte Beet wird mit einem ſchweren Brett
br feſt angeklopft damit zwiſchen Dünger und Brut keine
obhlräume bleiben denn dieſe würden dem Weiterſpinnen des

Schwammweißes hinderlich ſein Jch glaube die meiſten
hampignonanlagen die nicht gelingen find in

dieſer Beziehung mangelhaft bearbeitet Hat man
alles ordnungsmäßig gemacht kann ſogleich 4 Zentimeter irgend
welcher Erde die ſelbſtverſtändlich frei von ſchädlichen Teilen ſein
muß aufgebracht werden Nach der Fertigſtellung des Beetes muß
man ſich mit etwas Geduld wappnen den das Mycel braucht bis
zur Entwicklung von Pilzen ca 6 Wochen nach welcher Zeit die
erſten Pilze erſcheinen und nach einigen weiteren Tagen überall
bervortreten Jn der Wartezeit gieße man ja nicht etwa weil
man meint dadurch die Sache zu fördern Das Waſſer iſt der
größte Feind des unentwickelten Pilzwurzelſyſtems erſt ſpäter
wenn das Beet trägt kann man mit Vorteil leicht gießen

Die Pilze werden in Walnußgröße geerntet und möglichſt friſch
verbraucht verkauft oder eingekocht je nach Umſtänden

Wer ſollte nun Champignonzucht treiben Erfahrungsgemäß
kommt der Landwirt über einen kläglichen Verſuch nicht hinaus

Der Gärtner hat ſich meiſt ſo vielerlei Kulturen aufgeladen daß
er nichts als Hauptſache und alles als Nebenſache betreiben muß
auch die Champignonkultur Gelingt ſie bringt ſie eine will
ommene Einnahme gelingt ſie nicht dann iſt nicht viel dabei

riskiert Die Champignonkultur ſollte ſpeziell von erwieſener
maßen befähigten Züchtern geleitet und rein kaufmänniſch be
trieben werden Nicht auf dem Lande ſondern in der Nähe der
Großſtädte Eine beſſere Verwertung des Pferdedüngers der
h5roßſtadt iſt nicht möglich und gerade die Beſitzer von Pferden
guten bedenken daß ihnen vielleicht auf genoſſenſchaftlicher Grund
age ein ganz reſpektabler Gewinn aus dem Pferdedünger er

wachſen kann Zudem iſt der Miſt aus abgetragenen Beeten
keineswegs wertlos ſondern er bildet nach wie vor für den Gärtner
und Landwirt einen recht wertvollen Dünger

nete

Land wirtſchaft
Der Kompoſthaufen Der Kompoſt wenn er eine gute Kom

poſterde liefern ſoll muß drei mindeſtens aber zwei Jahre alt
ſein Die Güte desſelben richtet ſich nach den Beſtandteilen die zu
ihm verwendet wurden und dann auch nach ſeinem Bearbeiten Er
wird gewöhnlich durch allerlei Abfälle im Garten wie ausgerauftes
Unkraut abgeſtorbene Pflanzenteile Kehricht und dergleichen zu
ſammen gebracht Durch ſolches Zuſammentragen gibt es aber
einen nur leichten weniger Nahrungskräfte enthaltenden Kompoſt
der aber dennoch in mancherlei Fällen ſchon genügen kann wie
ö B wenn ſolcher zum Bedecken des Bodens ſei es gegen Kälte
oder Hitze verwendet wird ebenſo auch wenn es gilt die Erde im
Garlen oder für Topfkultur locker zu machen Wo er aber außer
dieſen auch noch zur beſſeren Kräftigung der Pflanzen beitragen
ſoll ſind kräftige Zutaten wie Stallmiſt Horn und Hufſpäne Ab
trittsdünger Lederabfälle und noch ſonſtige düngende Stoffe nötig
alsdann auch noch ein Begießen mit Januche und ſonſtigen flüſſigen
Düngern Und endlich ſind ihm auch noch Aſche Ruß Kalk und
Düngerſalze doch nicht allzureichlich zuzuführen Wie ſchon geſagt
wurde richtet ſich die Güte des Kompoſtes nicht allein nur nach
ſciner Zuſammenſehung ſondern auch nach ſeiner Bearbeitung
Dieſe letztere iſt ſogar äußerſt wichtig denn es werden nicht nur
allein die verſchiedenen Beſtandteile gehörig untereinander ver
mengt ſondern es wird auch eine ſchnellere Zerſetzung und gleich
zeitig frühere Brauchbarkeit desſelben erzielt Alsdann kommt noch
ein anderer wichtiger Faktor hinzu und dies iſt das Vertilgen des
im Kompoſt vorhandenen Unkrautſamens Ungeziefers und deſſen
Brut und Eier Der Unkrautſamen wird dadurch an die Ober
ſläche und zum Keimen gebracht durch Umſchaufeln des Kompoſts
kommt der gekeimte und aufgegangene Samen in die Tiefe und
erſtickt das Ungeziefer erſtickt gleichfalls und ſeine an die Ober
fläche gebrachten Larven und Eier vertrocknen verkommen oder
werden von Vögeln verzehrt werden übrigens anch noch durch den
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Kompoſt hingegen nicht umgearbeitet ſo kommen die verſchiedenen
Beſtandteile nicht genug durcheinander zerſetzen ſich viel lang
ſamer der Unkrautſamen kommt nicht zur Vernichtung das Unge
ziefer bleibt in r Höhlen und ſeine Brut gelangt zur Ent
wicklung Ein öfteres Umarbeiten der Kompoſthaufen iſt alſo vor
teilhaft ein allzuhäufiges iſt aber auch nicht zweckmäßig und es

ſen darum derſelbe nicht etwa alle paar Tage oder alle paar
Wochen umgearbeitet umgeſtochen oder umgeſchaufelt werden ſon
dern erſt wenn der an die Oberfläche gelangte Unkrautſamen zum
Vorſchein kommt Solches kann je nach Umſtänden alle ein bis
r Monate der Fall ſein kann auch noch länger dauern es
ommt ganz mit darauf an aus was der Kompoſt zuſammengeſetzt

worden und auch ob er im erſten zweiten oder dritten Jahr ſeiner
Dauer ſich befindet Schon älterer Kompoſt iſt mindeſtens zwei
mal im Jahre umzuarbeiten jüngerer drei bis viermal Die aller
ünſtigſte Zeit hierzu iſt vom Auguſt bis Herbſt Der Unkraut
amen gelangt da noch zum Keimen und das Ungeziefer hat meiſtauch ſeine Wintereier ſchen gelegt daß alle hierbei zur Ver

nichtung gelangen Der Kompoſt ſelbſt iſt jetzt auch weder zu naß
noch zu trocken oder es läßt ſich leicht diejenige Periode heraus
W wo er ſich bequem bearbeiten läßt Verſäume daher der
reundliche Leſer nicht ſeine Kompoſthaufen jetzt umzuarbeiten

e beigegebenen Kalk Aſche und Salz vernichtet Wird der

mütsv

Abſchneiden des Kartoffelkrautes Die Arbeit der Blätter
einer Pflanze kann man vergleichen mit dem Maul Magen und
Lunge der Tiere haben die Pflanzen Blätter und keine Stengel
ſo können ſie gewiſſe Nahrungsſtoffe die ſie zur Bildung der Frucht
oder der Knolle brauchen wie z B Kohlenſäure nicht aufnehmen
ſie nicht in Stärke umwandeln und ablagern Die Kartoffel be
teht hauptſächlich aus Stärke und dieſe wird durch die Blätter aus
er Kohlenſäure der Luft gebildet und dann durch die Stengel in

die Knollen abgelagert Schneidet man nun nach der Blüte das
Kraut ab ſo kann keine Stärkebildung und Ablagerung derſelben

und die Kartoffel kann nicht mehr wachſen Das Ab
chneiden des Krautes iſt daher ſchädlich Hat die Kartoffel eine
gewiſſe Größe erlangt ſo ſchadet wohl das Abſchneiden nicht mehr
viel und es geſchieht daher in einigen Gegenden fälſchlicherweiſe
auf kleinen Wirtſchaften faſt regelmäßig aber nur deshalb weil man
Futter braucht und das Kraut dazu verwendet Dasſelbe iſt bei
den Rüben der Fall blättert man dieſelben in futterarmen Jahren
zu früh ab ſo wachſen ſie nicht mehr Daß die Blätter zur Frucht
entwicklung unbedingt notwendig ſind zeigen uns die Obſtbäume
werden alle Blätter von Raupen abgefreſſen ſo verkümmern die
Früchte

Zur Umpflanzung von Dungſtätten um letztere vor dem Aus
dorren zu bewahren eignet ſich der Nußbaum ſehr gut er hat den
Vorzug daß er ſehr gut die ſtarke Düngung vertragen kann und
eine ſchöne dichte Krone bildet

Bittere Milch Rindvieh Die bittere Milch hat ihre Urſache
meiſt in bitteren Futterſtoffen Lupinenfütterung oder darin daß
die Kühe altmilchend ſind Man verwendet gegen dieſes Uebel mit
Erfolg Tauſendgüldenkraut Jn etwa 2 Liter Waſſer wird ein
Bündel Tauſendgüldenkraut gekocht abgeſeiht und vier gehäufte
Eßlöffel Glauberſalz darin gufgelöſt Eine ſolche Gabe verab
reichen wir täglich mehrere Tage lang Anſtatt deſſen kann auch
ein S grüne Seife und ein nußgroßes Stück Aloe in ein
Liter Waſſer gelöſt gegeben werden Jn leichteren Fällen genügt
auch die Beigabe von 128 Kilogramm Hafer zur täglichen Futter
ration wodurch gleichzeitig die Milch fettreicher gemacht wird

Haus und Zimmergarten
Wilde Großſtadtpflanzen Die Flora der Großſtädte pflegt

wenn von künſtlicher Anpflanzung abgeſehen wird nicht gerade be
ſonders artenreich und üppig zu ſein Es ſind gewöhnlich immerdieſelben Pflanzen die ſich Fipſt unter den ungünſtigen Um
ſtänden die an ſolchen Plätzen herrſchen ſiegreich behanpten Wenn
ein offener Platz einen einigermaßen vorteilhaften Standort dar
bietet ſchlagen gewöhnlich die durch den Wind zugetragenen Samen
ſchnell Wurzel darunter namentlich die der Kompoſiten Man
findet dort beſonders die Butterblume den Huflattich die Wege
dieſtel das Kreuzkraut und das von Amerika über das ganze
Europa als Unkraut eingeſchleppte Erigeron canadenſe Flöhkrautſ
Die Samen dieſer Pflanzen ſind ſämtlich mit Vorrichtungen ver
ſehen die ihre Beförderung durch den Wind beſonders begünſtigen
Dasſelbe gilt von denen des Sanerrampfers und verſchiedener
Arten der Gattung Epilobium Weidenröschen Ebenſo iſt der
Wind beteiligt an der Verbreitung des Ackerſenfs des Hirtentäſch
chens der Vogelmiere des Mohns des Wegerichs und mancher
anderer Merkwürdigerweiſe finden ſich aber auch manche Pflan
en im wilden ar an auf Großſtadtplätzen deren Samen für den
Lind nicht recht zu transportieren ſind Wahrſcheinlich tragen

die Vögel und unter dieſen beſonders die Spatzen am meiſten zu
ihrer r bei Endlich kommen immer noch einige Gewächſe
hinzu die ſich aus den Gärten auf ungepflegte Plätze verirrt habenz 9 der ſchon erwähnte Mohn dann die Kapnzinerkreſſe Löwen

mäuler Studentenblumen und noch manche andere
Eine t Vernichtung der Blattläuſe bei Roſen

erreichen wir durch Anwendung von zwei weichen Bürſten Einealte halb abgenutzte Bürſte wird dem Zwecke geopfert und mit Hilſe

er ent immer

einer Säge in zwei Teile geteilt Jede Hand faßt ein Stück den
mit Blattläuſen behafteten Roſentrieb nimmt man zwiſchen die
Bürſtenenden und ſtreicht nun ſachte von unten nach oben dabei
gleichzeitig die beiden Haarflächen leicht auf einander reibend Nach
einiger Zeit erlangt man die nötige Sicherheit in der Handhabung
der Bürſten und es wird nur höchſt ſelten mehr vorkommen daßder junge Trieb durch Abreißen einzelner Blättchen Schaden keidet

Die Blattläuſe werden auf dieſe Weiſe zerdrückt und ſelbſt die in
den verborgenſten Winkeln ſitzenden kriegen von den Bürſten
haaren etwas ab und gehen zu Grunde Wer es mit den Bürſtenverſucht deren Anwendung fünt von ſtatten geht wird raſch das
Praktiſche dieſes Verfahrens einſehen das in Bezug auf gründliche
Vertilgung der Schädlinge Schwefelblüte Bordelaiſerbrühe oder
Tabakabkochung weit übertrifft Das Verfahren iſt von Zeit zu
Zeit zu wiederholen Wo aber nichts geſchieht und die Blattlaus
freies Spiel hat da iſt es mit der Herrlichkeit der Roſe vorbei

Sommerlevkojen können noch für den Herbſtflor geſäet wer
den ebenſo ſäe man Primula chineſis Goldlack Cinerarien in
Kiſtchen oder Töpfe

Winterkohlpflanzungen ſollten ſtets ſo angelegt werden daß
ſie ſpäter auch geſchützt werden konnen ſonſt ſind ſie nichts weiter
als Wildfutter das nichts einbringt

Winterlevkojen ſind bereits Ende Auguſt ſpäteſtens aber
Anfang September in Töpfe zu pflanzen mit dieſen aber tunlichſt
am bisherigen Standorte bis zur Bewurzelung zu belaſſen am
beſten gibt man ihnen hierzu eine etwas ſandige ſchwere Erde und
pflanzt ſie nur ſo tief in den Topf ein als ſie bisher im freien
Lande geſtanden hatten

Forſtwirtſchaft Jagd und Hundezucht
Der Forſtwirt ſoll von nun an dem Samenſtand ſeine Auf

nen widmen um beurteilen zu können auf wie viel von den
verſchiedenen Holzſamen er etwa rechnen kann um hiernach ſich
für die nächſten Herbſt und Frühjahrsſaaten zu richten Bekannt
lich liefern nur die waldbaulich erſt in zweiter Reihe ſtehenden
Holzarten Ahorn Erle Eſche Hainbuche Linde Ulme Birke
faſt jährlich Samen indes Weißtanne und Lärche erſt alle paar
Jahre Kiefer und Fichte alle 4 Jahre Eichen in noch längeren
Zwiſchenräumen und Buchen faſt nur alle 10 Jahre beſonders in
rauheren Lagen reichere Samenjahre Maſtjahre bei Eichen
und Buchen aufweiſen

Die Forſtſchädlichkeit des Eichhörnchens wird noch lange
nicht genug beachtet Es verzehrt in ganz bedeutenden Mengen
Eicheln Bucheln Nadelholzſamen ſchneidet beſonders zur Winters
zeit die Fichtentriebe ab um zum Knoſpeninhalt zu gelangen
ringelt und ſchält Stangenhölzer zerſtört viele Neſter forſtnützlicher
Vögel und macht abgeworfene Geweihſtangen durch Benagen
völlig wertlos Obwohl nun das Eichhorn in dem Edelmarder
ſeinen ausdauerndſten und ſchlimmſten Feind beſitzt muß ſeine
etwaige Ueberhandnahme durch genügenden Abſchuß ans forſtlichem
Intereſſe in Schranken gehalten werden

Löwenhündchen Ueberaus niedlich ſind die Löwenhündchen
deren Kopf Ohren Hals und Schultern mit langen zottigen ge
wellten ſeidigen Haaren bedeckt ſind während Hinterleib und
Hinterbeine kurze und glatt anliegende tragen der Schwanz trägt
rine Haarquaſte Sie ſind meiſt einfach weiß oder ſchwarz

Der Körper des Griffon iſt wohl proportioniert breite
offene Bruſt und kräftige Glieder Was aber den Griffon von der
Bracke unterſcheidet iſt die Natur des Haares Die Griffons haben
hartes ſprödes Haar wie eine Bürſte wie ſchon ihr Name es an
zeigt Dasſelbe iſt beim Berühren hart niemals kraushaarig oder
wollig und unter dieſem Oberhaar befindet ſich die Unterwolle
welche weich und gedrängt iſt an den Ohren iſt das Haar gewöhn
lich kurz und mit einigen langen Haaren gemiſcht Dieſe kurze
Veſchreibung wird genügen dieſe originelle Raſſe zu kennzeichnen
welche ſo viele eifrige Bewunderer hat Trotz der großen Achtung
welche die Liebhaber dem Griffon bezeugen ſieht man nur wenig
franzöſiſche Züchter welche mit Ernſt und Ausdauer verſuchen
durch franzöſiſche Hunde dieſe Raſſe zu regenerieren

Tier und Geflügelzucht
Der Milchſpiegel Das Euter ſoll ſich auch auf die benach

barten Körperteile weithin erſtrecken alſo nicht nur weit nach vor
wärts unter den Bauch ſondern auch mit ſeinen hinteren Aus
läufern bis zur Scham hinauf und ſeitlich bis auf die Schenkel
Ebenſo weit als die Drüſenmaſſe gehen an den Schenkeln die auf
wärts gerichteten Haare welche ſich vom Euter an aufwärts und
ſeitwärts ziehen und bilden den ſogenannten Milchſpiegel Der
ſelbe ſoll loſe fein und faltig ſein ſich fettig anfühlen und keinen
rauhen Haarwirbel haben Kühe mit ſtark entwickeltem Milch
ſpiegel der vom Euter bis an die Scham geht oder ſich breit leier
ſörmig über die Hinterſchenkel ausdehnt gelten als gute Milch
nerinnen Umkehren läßt ſich jedoch dieſer Satz nicht weil auch
Kühe mit ſchlecht entwickeltem Milchſpiegel ausnahmsweiſe gute
Milchnerinnen ſein können Das Euter muß von großen ſtrotzenden
Adern überzogen ſein und die unten am Bauch vom Euter nachvorn ziehenden Venen pvder ſogenannte Milchadern ſollen groß

und voll hervortreten und möglichſt geſchlängelt verlaufen An der
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Durchtrittsſtelle dieſer Venen durch die Muskulatur des Leibes
läßt ſich eine Vertiefung fühlen die man Milchſchüſſelchen nennt
gi größer dieſe ſich anfühlen deſto umfangreicher ſind die das

lut vom Euter zurückführenden Venen und deſto mehr Blut wird
in demſelben zur Milchbildung verarbeitet

t Bei Verletzungen des Euters an den Ziegen die durch die
der ſaugenden Jungen entſtanden ſind ſind die wunden

tellen mit lauem Waſſer zu reinigen und dann mit geriebenem
Eigelb und Honig zu beſtreichen auch das wer mit
Collodium oder mit einer Miſchung von einem Teil Karbolſäure
und je 20 Teilen Glyzerin und Baumöl iſt zweckmäßig

f Reinlichkeit im Stalle iſt für die Ferkel unerläßlich wenn
ſie gedeihen ſollen Es muß ihnen täglich ausgemiſtet und während
der wärmeren Jahreszeit der Stall mit Waſſer ausgeſpült und
mit trockenem Stroh oder Sägeſpänen ausgeſtreut werden Liegen
ſie auf naſſer Streu ſo verunreinigen ſie ſich die Haut überzieht
ſich mit einer Kruſte ſie kratzen und reiben ſich an den Wänden
und verkümmern

f Um jungen Schweinen wieder ein beſſeres Ausſehen und
Gedeihen zu verſchaffen iſt es ratſam ihnen eine Zeit lang nach
jeder Mahlzeit ſchöne Buchenholzkohlen zu geben recht trocken zurenen und den Trog jeden Tag einmal mit lauwarmem Sodawaſſer

auszubürſten
Wenn Kaninchen am Durchfall erkrankt ſind der hauptſäch

lich durch den Genuß von naſſem betautem oder auch dumpfigem
Grünfutter veranlaßt wird ſo ſollen die Tiere einige Tage lang
altes Brot guten Hafer und Heu bekommen Auch iſt ein Zuſatz
von Wacholderbeeren unter das Futter ſehr zu empfehlen Heilung
der erkrankten Tiere wird ſich darnach bald einſtellen

f Zu der Frage welche Hühner der Landwirt züchten ſoll
ſchreibt einer unſerer Leſer Seit 30 Jahren beſchäftige ich mich
mit der Hühnerzucht und bin beſtrebt geweſen dieſelbe nach allen
Seiten hin zu verbeſſern den Anfang machte ich mit einem Stamm

Landhühner und konnte nach einigen Jahren wohl mit dieſem
Stamme zufrieden ſein Jch hatte gute geſunde Hühner gezüchtet
die auch gute Leger waren Dann fing ich an zu kreuzen mit
anderen Raſſen und es exiſtiert wohl keine Raſſe mit der ich nicht
Krenzungsverſuche angeſtellt hätte Die Anſicht zu der ich nach
dieſer Richtung hin zum Schluſſe kam war die daß es wohl das
Richtigſte iſt reine Raſſe zu züchten und zwar habe ich deren zwei
für den Landwirt am geeignetſten befunden die Jtaliener nämlich
und die Wyandottes Beide Raſſen ſind genügend abgehärtet und
ziehen ſich leicht auf Die Jtaliener legen ſehr gut aber brüten
elten wogegen die Wyandottes bei guter Pflege mehr Winterlegers und keſſer brüten Wer daher in der Landwirtſchaft Gelegen

heit hat beide Raſſen rein aufzuziehen der zieht aus der Geflügel
zucht den meiſten Vorteil Die beiden Raſſen ergänzen ſich nämlich
gegenſeitig Das italieniſche Huhn legt die meiſten Eier vom Früh
jahr bis zum Herbſt das Wyandottehuhn legt mehr im Winter und
iſt nebenbei ein gutes Maſthuhn Dabei braucht man beide Raſſen
nur ſo lange auseinander zu halten als man Bruteier von ihnen
entnehmen will ſonſt kann man dieſelben durcheinander laufen
laſſen

Fiſchzucht
Das Wetter und die Fiſche Das Veſinden der Fiſche iſt

mehr oder weniger von der jeweiligen Witterung abhängig Sie
ſind gegen deren Einflüſſe ſehr empfindlich Die Luft beeinſlußt
die Waſſertemperatur letztere entſpricht ſtets der jeweiligen Blut
temperatur und veranlaßt das Wohl oder Uebelbefinden der
Fiſche Sehr große Hitze einer und ſehr große Kälte andererſeits
vermindern die Fraßluſt unter Umſtänden bis zum vollſtändigen
Ausbleiben derſelben Salmoniden verweigern den Fraß nux bei
abnormaler Kälte Cypriniden ſchon bei anhaltend regneriſchen
kühlen oder windigen Tagen Solches Wetter anhaltend iſt im
an ſelbſt den Fortpflanzungstrieb zu unterdrücken Während
dieſer Zeit freſſen manche Fiſche z B die Lachſe gar nichts die
meiſten ſehr wenig und magern ſehr ab Jn dieſer Periode dürfen
die Fiſche geſetzlich nicht gefangen werden

Gegen das Ueberhandnehmen von Käfern und anderen
Jnſekten in Teichen empfiehlt ein bewährter Fachmann die Ente
als den beſten Vertilger Es iſt doch dabei zu beachten daß die
Enten von Laich und Brutteichen fernzuhalten ſind da ſie hier
bald die ganze Fiſchbrut vernichten würden Größeren Fiſchen
chaden ſie aber keineswegs und dürfte deshalb der angeführte Vora alle Beachtung verdienen Bekannt iſt ja wie außerordentlich

hädlich die Waſſerkäfer z B Dytiscus Acilius und deren Larven
ind ohne daß uns ſonſtige Mittel geboten wären ihrer Herr zu

werden
Natürliche Forellenlaichung in Teichen Obwohl das Laich

eſchäft bei den forellenartigen Fiſchen heutzutage meiſt durch dieankülche Befruchtung erfolgreich veranlaßt wird kann dies bei
Teichforellen auch auf natürlichem Wege geſchehen und zwar durch
Anlage ſogen Laichgräben Dieſe mit ſandigem Grunde müſſen
oben d h in der dem Teichgefälle entgegengeſetzten Richtung
eichter werdend verlaufen oder mittels eines Gitters verſchließbari Die Forellen ſteigen von dem Fortpflanzungstriebe gedrängt

aus dem Teich in dieſe Gräben es iſt beſſer mehrere anzulegen
laichen dort ab und kehren wieder zurück Solche Anlagen empfehlen
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